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Regionaler Klimaservice 

An der Einschätzung, dass  sich derzeit das Klima – genauer, gewisse Klimaelemente,  insbesondere 

solche, die direkt mit der Lufttemperatur zusammenhängen – ändert, und zwar erstens stärker als 

aufgrund natürlicher Faktoren zu erwarten wäre („Detektion“),  und zweitens so, dass ohne kausalen 

direkten Zusammenhang mit der  sich  stetig erhöhenden Konzentration  von Treibhausgasen  in der 

Atmosphäre diese Änderung mit dem bisherigen Wissen nicht erklärt werden kann  („Attribution“), 

gibt  es  derzeit  in  Fachkreisen  nur  noch wenig  Zweifel.  Insofern  ist  für  die  politisch‐administrative 

Ebene  geboten,  sich  mit  der  Perspektive  des  Klimawandels  auch  in  der  Region  bzw.  am  Ort 

auseinanderzusetzen.   Zum einen  kann die Region durch eigene Emissionsminderungsmaßnahmen 

zum ‐ nur durch globale Anstrengungen erreichbaren ‐ Ziel beitragen, den Anstieg der Konzentration 

von Treibhausgasen zu mindern und langfristig zu stoppen („Klimaschutzpolitik“). Zum anderen muß 

sich  die  Region  –  Stadt  und  Land  –  der  Frage  stellen,  wie  mit  dem  unvermeidbaren  Teil  des 

menschgemachten Klimawandel umgegangen werden kann („Anpassung“). Offensichtlich muß dazu 

ein Dialog aufgebaut werden zwischen regionaler Wissenschaft, Öffentlichkeit und Entscheidern über 

wissenschaftliche Perspektiven und politische Optionen.  

Ein  Element  für  einen  solchen  Dialog  stellt  der  regionale  Klimaservice  dar,  eine  aus  den  USAs  

stammende Idee, die in Deutschland seit ca. 10 Jahren umgesetzt und weiterentwickelt wird. Hierzu 

gehören  regionale  Klimabüros,  die  als  Maklereinrichtung  gegründet,  einerseits  wissenschaftlich 

abgesichertes Wissen  in die Praxis einbringen, zum anderen aber auch die Bedarfe und Nachfragen 

aus Öffentlichkeit und von Entscheidern  in die Wissenschaft  zurückspiegeln. Hier wird bewußt auf 

das  unter  vielen Wissenschaftlern  populäre  „lineare Modell“  verzichtet,  das  die  praxisuntaugliche 

Idealisierung  beschreibt,  dass Öffentlichkeit  und  Politik  nur  genug wissen müssten,  um  dann  die 

„richtigen“ politischen Folgerungen zu schließen. 

Wesentliche  Elemente  sind  die Verfügbarkeit  robuster  und  belastbarer Daten  zum  gegenwärtigen 

Klimawandel  und  zum  zukünftig möglichen  Klimawandel,  ein  Internet‐Portale  zur  Darstellung  der 

zukünftigen Entwicklung, sowie Sachstandsberichte zum gegenwärtigen Wissen zum regionalen und 

lokalen Klimawandel. 

Das Konzept des regionalen Klimaservice wird anhand eines Beispiels erläutert. 
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